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Summary

Ceratites and its subgenera Acanthoceratites, Ceratites, Discoceratites, Doloceratites, Gym-
noceratites, and Opheoceratites are redefined, and the still available types of the type species are

figured. A lectotype of Ceratites (Ceratites) nodosus (Schlotheim) is proposed which, how-
ever, has to be sanctioned by the International Commission on Zoological Nomenclature. This

species and the closely related ones C. (Ceratites) bivolutus Riedel, C. (C.) macrocephalus

Wenger, C. (C.) optimus Penndorf, C. (C.) macrocephalus Wenger, and Ceratites (Dis-

coceratites) laevis Philippi are revised. The new name Ceratites (Discoceratites) weyeri is

proposed instead of C. (Di.) intermedius, type species of Ceratites (Discoceratites).

Zusammenfassung

Ceratites und seine Unterga.nungen Acanthoceratites, Ceratites, Discoceratites, Doloceratites,

Gymnoceratites und Opheoceratites werden neu definiert und die noch vorhandenen Typen der

Typusarten abgebildet. Zu Ceratites (Ceratites) nodosus (Schlotheim) wird ein Lectotypus

vorgeschlagen, der jedoch noch der Genehmigung der Internationalen Kommission für Zoolo-
gische Nomenklatur bedarf. Diese Art und die nächstverwandten C. (Ceratites) bivolutus

Riedel, C. (C.) optimus Penndorf, C. (C.) macrocephalus Wenger sowie C. (Discoceratites)

laevis Philippi werden revidiert. Anstelle von Ceratites (Discoceratites) intermedius, der Ty-
pusart von Ceratites (Discoceratites), wird der neue Name C. (Di.) weyeri nom. nov. vorge-

schlagen.

Einleitung

Neue Übersichten über die triassischen Ammonoidea sind, was die germanischen

Ceratiten betrifft, entweder überholt (Tozer 1980) oder sie berücksichtigen die jüngste

Literatur nicht (Sevyrev 1986). Außerdem wurden die Originale zu Ceratites nodosus

(Bruguiere) von Rieber & Tozer (1986) in der Scheuchzer-Sammlung wiederentdeckt,

neu abgebildet und ein Exemplar als Lectotypus vorgeschlagen. Wenn C. nodosus auf

\
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diesen Lectotypus gegründet würde, dann wären erhebliche nomenklatorische Änderun-

gen die Konsequenz. Zweck unserer Arbeit ist es, die Nomenklatur von Ceratites (Cerati-

tes) zu stabilisieren und C. (Ceratites) nodosus im gebräuchlichen Sinne beizubehalten. Die

Untergattungen von Ceratites werden neu definiert, um sie von Ceratites (Ceratites)

abzugrenzen.

Dank

Bei einem Besuch in Stuttgart im Frühjahr 1985 informierte uns E.T. Tozer, daß von
Ceratites nodosus das Original zu Scheuchzer (1718) in Zürich aufgetaucht ist (Rieber &
Tozer 1986). Er überHeß es uns, die hierdurch erforderlich gewordenen nomenklatorischen

Folgerungen zu ziehen. Für dieses Entgegenkommen sowie für Anregung und Diskussionen

danken wir vor allem Prof. Dr. H. Rieber (Zürich) und Dr. E. T. Tozer (Ottawa).

Für Ausleihe von Material danken wir Dr. G. Geyer (Würzburg), Oberstudienrat H. Hag-
dorn (Ingelfingen), Dr. J. Helms (Berlin), H. P. Kelber (Würzburg), Dr. R. Kraatz (Heidel-

berg), Dr. G. Krumbiegel (Halle), Dr. A. Liebau (Tübingen), Prof. Dr. H. Rieber (Zürich),

Prof. Dr. S. Ritzkowski (Göttingen), Dr. G. Schairer (München) und Prof. Dr. L. Trunko
(Karlsruhe). Für Auskünfte danken wir Dr. G.Aumann (Coburg), Dr. G.Engel (Braun-

schweig), Prof. Dr. J. C. Gall (Straßburg), Dr. J. P. Groetzner (Hannover), Prof. Dr. G. Hahn
(Marburg), Dr. R. Wild (Stuttgart) und Prof. Dr. A. Zeiss (Erlangen) sowie für Photographien

H. Lumpe (Stuttgart).

iAbkürzungen

Meßstrecken:

DE Enddurchmesser: Durchmesser am erhaltenen Ende des Gehäuses, auch wenn
die Wohnkammer unvollständig ist. Für Vergleichszwecke ungeeignet.

d Nenndurchmesser: Berechnungsgrundlage für die Verhältniszahlen. Er wird
über der Wohnkammer K Umgang nach dem Ende des Phragmokons gemessen.

DK Durchmesser des Phragmokons: Er schneidet die Windungsspirale auf

den Externsätteln des letzten Septums. Ein Maß, das zu statistischen Berechnungen
herangezogen wird, wenn die Wohnkammer mit weniger als 14 Umgang erhalten ist.

n Anzahl der vermessenen Exemplare.
N Nabeldurchmesser: abgenommen auf der Linie des Nenndurchmessers (d)

beziehungsweise auf der Linie DK.
WH Höhe der letzten Windung: abgenommen auf der Linie des Nenndurch-

messers (d) zwischen Naht und Externseite.

WB Breite der letzten Windung: gemessen auf dem Nenndurchmesser (d)

zwischen den Rippen.

Wh Höhe des Phragmokons: gemessen auf der Linie von DK.
Wb Breite des Phragmokons: gemessen über DK.

Verhältniszahlen

:

Q Querschnittszahl bei d oder DK = WB : WH x 100 bzw. Wb : Wh x 100;

Q standardisierter Mittelwert von Q.
NW relative Nabelweite bei d oder DK = N :d X 100 bzw. N : DK X 100;

NW standardisierter Mittelwert von NW.

Aufbewahrungsorte des untersuchten Materials:

BSP Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie, München.
BUH Sektion Biowissenschaften der Universität Halle-Wittenberg.

GPIG Geologisch-paläontologisches Institut der Universität Göttingen.

GPIH Geologisch-paläontologisches Institut der Universität Heidelberg.

IGPT Institut für Geologie und Paläontologie der Universität Tübingen.

LNK Landessammlungen für Naturkunde Karlsruhe.

MB Museum für Naturkunde an der Humboldt-Universität Berhn.

MHI Muschelkalk-Museum Hans Hagdorn, Ingelfingen.
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PIU2 Paläontologisches Institut und Museum der Universität Zürich.

PIW Paläontologisches Institut der Universität Würzburg.

SMF Natur-Museum Senckenberg, Frankfurt.

SMNS Staatliches Museum für Naturkunde in Stuttgart.

WCL ZEAG Zementwerk Lauffen— Elektrizitätswerk Heilbronn AG.

Familie Ceratitidae Mojsisovics 1879

Genus Ceratites de Haan 1825

Synonym: Haaniceras Bayle 1 878

.

Typusart: Ceratites nodosus (Schlotheim) 1820; designiert von Hyatt & Smith

(1905: 168).

Ergänzte Diagnose: Involute bis evolute Ceratitiden mit sechsseitigem, hoch-

rechteckigem, rundem oder scheibenförmigem Windungsquerschnitt. Ventralseite glatt,

Umbilikalregion gerundet, Nabeleinfall senkrecht, Lateralknoten auf der Mitte der Flan-

ken. Lateral- und Marginalknoten sind auf den sechsseitigen Innenwindungen immer

binodos angeordnet. Sie können auf dem äußeren Umgang zu einfachen Lateralrippen

werden, die am Marginalrand meist in Knoten oder Dornen enden. Umbilikalknoten

fehlen, die Sutur ist ceratitisch mit 3—4 AuxiUarloben auf der Flanke.

Beziehungen: Serpianites unterscheidet sich von Ceratites durch einen Kiel auf den

Innenwindungen und nur 2 Auxiliarloben neben dem Laterallobus auf den Flanken. —
Paraceratites hat Sichelrippen und abgeschwächt ammonitische Sutur.— Be'iAustrocerati-

tes liegen, im Gegensatz zu Ceratites, die Lateralknoten oberhalb der Flankenmitte. —
Alloceratites hat auf den Innenwindungen Marginalkanten, wie wir an einem Gipsabguß

vom Holotypus A. schmidi feststellen konnten. Deshalb gehört er in die Verwandtschaft

von Israelites.

Bemerkungen: Die Unterteilung von Ceratites in verschiedene Untergattungen

wird aus folgenden Gründen beibehalten:

1. Die Anfangs- und Jugendwindungen sind bei allen Untergattungen von Ceratites sehr

ähnlich; daher sind sie nahe verwandt. Die typischen Merkmale treten nur bei adulten

Exemplaren, meist erst auf der letzten halben Windung des Phragmokons und auf der

Wohnkammer, auf.

2. Zwischen den einzelnen Untergattungen sind Übergangsformen vorhanden. Wir sind

uns bewußt, daß einige Arten nicht berechtigt sind. Wie bereits Wenger (1957: 79—81)

bemerkt, sind verschiedene Arten von Ceratites (Doloceratites) vermutlich nur Innenwin-

dungen von anderen Arten. Diese Fragen können nur in einer umfassenden Revision

geklärt werden, die jedoch den Rahmen der vorliegenden Arbeit überschreiten würde. Für

einen Teil der germanischen Ceratiten, die Subgenera C. (Acanthoceratites), C. (Opheoce-

ratites) und C. (Gymnoceratites), ist eine Revision in Vorbereitung.

Vorkommen: Oberanis bis Unterladin (germanischer Oberer Muschelkalk) in Ost-

frankreich, Deutschland, Polen und in der Dobrudscha.

Subgenus Ceratites deHaan 1825

Abb. 1—8

Synonyma: Phalacroceratites Schrammen 1928 und Symboloceratites Schrammen
1928.

Typusart: Ceratites nodosus (ScHLorHEiM) 1820; designiert von Hyatt & Smith (1905:

168).
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ErgänzteDiagnose: Eine konvolute bis mäßig evolute Untergattung von Cerati-

tes. Jugendwindungen mit sechsseitigem Windungsquerschnitt und dichotomer Skulptur;

letzte Windung des Phragmokons hochoval mit einfachen, proradialen Rippen; Wohn-
kammer mit rundem Querschnitt und kräftigen, nach vorne gebogenen Wulstrippen, die

in dicken Marginalknoten enden.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Ceratites) bivolutus Riedel
Ceratites (Ceratites) macrocephalus Wenger
Ceratites (Ceratites) nodosus (Schlotheim)
Ceratites (Ceratites) optimus Penndorf
Ceratites (Ceratites) praenodosus Wenger
Ceratites (Ceratites) sublaevigatus Wenger

Beziehungen: C. (Acanthoceratites) hat zum Unterschied zu C. (Ceratites) einen

hochrechteckigen Querschnitt und Marginaldornen. — C. (Doloceratites) behält den

sechsseitigen bis rechteckigen Windungsquerschnitt und die dichotome Berippung meist

bis zum Ende der Wohnkammer bei. — C. (Discoceratites) ist scheibenförmig und hoch-

mündig mit schwacher Dichotom-Skulptur auf dem Phragmokon.— C. (Gymnoceratites)

unterscheidet sich durch hochovalen Windungsquerschnitt, durch sehr schwache Sichel-

rippen und Marginalknötchen auf den Innenwindungen sowie durch vier Auxiliarloben

auf den Flanken. — C. (Opheoceratites) hat im Gegensatz zu C. (Ceratites) größere

Nabelweite und rechteckigen bis hochovalen Windungsquerschnitt.

Vorkommen: praenodosus- und nodosus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer

Muschelkalk) in Ostfrankreich und Deutschland.

Ceratites (Ceratites) nodosus (Schlotheim)

Abb. 1—4

V non 1718

v non 1742

1761

1764

non 1789

non 1802

1818

V ='-1820

1820

V non 1823

1825

non 1830

? 1831

V non 1832

? 1834

non 1837

non 1845

non 1846

1850

? 1852

Cornu Ammonis non spinatum.— J. J. Scheuchzer, S. 257—259, Fig. 25.

Cornu d'Ammon ä double tubercles .
— L. Bourguet, S. 70, Taf . 39, Fig. 262.

Cornuum ammonis tuberculis praedita.— J. W. Baumer, S. 25—26, Fig. 1—2,

non: Fig. 2—8.

Cornu ammonis sulcis transversis flexuosis. — C. G. Tessin, S. 86, Taf. 4,

Fig.l.

Ammonites nodosa.— J. G. Bruguiere, 1, S. 43.

Ammonites nodosus. — L. A. G. Bosc, 5, S. 178—179.

Ammonites undatus.— I. C. M. Reinecke, S. 86, Taf. 8, Fig. 67.

Ammonites nodosus. — E. F. v. Schlotheim, S. 67.

Ammonites dorsuosus.— E. F. v. Schlotheim, S. 72.

Ammonites nodosus. — E. F. v. Schlotheim, S. 106, Taf. 31, Fig. la, b [= C.

(A.) spinosus spinosus].

Ceratites nodosus. — G. DE Haan, S. 39, 157.

Ammonites nodosus. — C. H. v. Zieten, S. 2, Taf. 2, Fig. 1 [= C. (A.) spinosus].

Ammonites nodosus Bruguiere.— G. P. Deshayes, S. 243—244.

Ammonites nodosus. — E. F. v. Schlotheim, Taf. 31, Fig. 1 [= C. (A.) spinosus

spinosus].

Ammonites undatus Reinecke.— F. v. Alberti, S. 52.

Ceratites nodosus. — H. G. Bronn, S. 178, Taf. 11, Fig. 20 [= C. (O.) evolutus].

Ammonites nodosus Schloth.— F. A. Quenstedt, S. 70, Taf. 3, Fig. 14.

Ammonites nodosus Brug.— T. A. Catullo, S. 65, Taf. 4, Fig. 5.

Ammonites nodosus Bruguieres (1792). — L.V.Buch, S.4, Taf. 1, Fig. 1—2,

Taf. 2, Fig. 1, 4; non: Taf. 5, Fig.l—5 [= P. (Pr.)flexuosus].

Ceratites nodosus Schloth. — F. A. Quenstedt, S. 352, Taf. 27, Fig. 3; vidi,

I
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non 1852

? 1856

V non 1858

1861

V non 1864

? 1867

1873

non 1878

? 1885
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Lectotypus: Aus den Syntypen zu Ammonites nodosus Schlotheim (1820: 67) wird

hier ein Exemplar ausgewählt. Um die Stabilität der Nomenklatur zu gewährleisten, wird ein

Exemplar vorgeschlagen, das der seit Buch (1850) revidierten und seit Philippi (1901) allge-

mein gebräuchhchen Artauffassung entspricht. MB: C785 (Abb. 1).

Stratum typicum: Oberer Muschelkalk, nodosus-Zone (Unterladin).

Locus typicus: Weimar/Thüringen.
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1C

Diskussion zur Nomenklatur: Bruguiere (1 789) begründet seine Art Am-
monites nodosa auf die Abbildung von BouRGUET (1742), die eine Wiedergabe der Abbil-

dung von ScHEUCHZER (1718) darstellt. Das Original zu Scheuchzer (1718) und weitere

zwei Exemplare aus der Sammlung Scheuchzer sind nun von Rieber & Tozer (1986)

abgebildet worden. Das Exemplar, das der Abbildung zugrunde Hegt, ist ein Ceratites mit

sechsseitigem Windungsquerschnitt und dichotomer Berippung, die auf der Wohnkam-
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mer abgeschwächt ist, sowie mit schwacher Alterslobendrängung; es handelt sich um einen

Ceratites (Doloceratites) robustus rohustus Riedel (1916) (Abb. 14).

Schlotheim (1820: 67) beschreibt als erster revidierender Autor unter Ammonites
nodosus ein Artengemisch, das sich aus folgenden Formen zusammensetzt:

1. Ein großes Exemplar, das „eine nautihdenartige Mündung" hat. Damit ist vermutHch

Ceratites nodosus im Sinne von Buch (1850) und Philippi (1901) gemeint.

2. Exemplare „mit einer doppelten Reihe von Knoten". Diese Formen werden heute zu

Ceratites (Doloceratites) gestellt.

3. Exemplare mit „nur einer Reihe von Knoten". Ein derartiges Exemplar hat Schlot-

heim (1823, Taf. 31, Fig. 1) abgebildet. Es ist ein Phragmokon-Exemplar mit kräftigen

Wulstrippen, die in Marginaldornen enden. Es handelt sich um einen Ceratites (Acan-

thoceratites) spinosus spinosus Philippi (Abb. 10).

DieSyntypemu Ammonites nodosus ScüLOTiiEiM (1820: 67), von dem Schlotheim 46

Exemplare vorlagen, wurden im Museum für Naturkunde an der Humboldt-Universität

Berlin überprüft. Diese und weitere Ceratiten sind etwa 1837 von F. A. Quenstedt im

sogenannten Quenstedt-Katalog (= QK) auf Seite 290—298 inventarisiert worden. Soweit

die roten Originaletiketten noch auf den Ceratiten kleben oder der Fundort im Inventar-

buch vermerkt wurde, konnte mit Sicherheit rekonstruiert werden, daß diese Stücke aus

der Sammlung Schlotheim stammen. Die im Quenstedt-Katalog aufgeführten Exemplare

aus Thüringen ohne nähere Fundortangabe, bei denen die Originaletiketten fehlen, stam-

men wahrscheinlich auch aus der Sammlung Schlotheim, da Schlotheim (1820) als

Fundort oft nur Thüringen angibt; sie sind in der Liste mit Fragezeichen versehen. Im
einzelnen konnten folgende Arten bestimmt werden:

7 Ceratites (Ceratites ) nodosus (Schlotheim): QK ?1.1, 1.2, 1.4, ?1.5, 1.22, 1.103, A.2.

1 Ceratites (Ceratites) praenodosus Wenger: QK 1.12.

1 Ceratites (Ceratites) sublaevigatus Wenger: QK 1.29.

10 Ceratites (Acanthoceratites) spinosus spinosus Philippi: QK 1.7, 1.8, 1.9, ?1.11, ?1.17, 1.32,

1.35, 1.39, ?cf. 1.40,1.50.

2 Ceratites (Acanthoceratites) spinosus praespinosus Riedel: QK 1.28, 1.49.

1 Ceratites (Acanthoceratites) spinosus penndorfi Rothe: QK 1.55.

1 Ceratites (Doloceratites) cf . primitivus Riedel: QK 1 .22.

1 Ceratites (Doloceratites) muensteri subsp. indet.: QK ?1.19 = Orig. Beyrich 1858.

1 Ceratites (Doloceratites) cf. laevigatus Philippi: QK 1.42.

4 Ceratites (Gymnoceratites) enodis (Quenstedt): QK 1.42, 1.89, 1.90, 1.93.

3 Ceratites (Opheoceratites) compressus compressus Philippi: QK 1.38 = Orig. Philippi

1901, Taf. 39, Fig. 1 = Lectotypus, QK P1.84, 1 Exemplar ohne Nr.
1 Ceratites (Opheoceratites) compressus subnudus Stolley: QK 1.41.

2 Ceratites (Opheoceratites) evolutus evolutus Philippi: QK 1.13, cf. 1.87.

1 Ceratites (Opheoceratites) evolutus bispinatus Wenger: QK 1.86.

1 Ceratites (Opheoceratites) evolutus subspinosus Stolley: QK 1.64.

2 Ceratites sp. indet: QK 1.14, 1.22.

Insgesamt wurden 39 von ursprünglich 46 Syntypen zu Ammonites nodosus ScHLOT-

HEiM 1820 wiedergefunden. Daneben hat Schlotheim (1820: 72) eine weitere Art,

Ammonites dorsuosus, beschrieben. Sie wird von den späteren Autoren nicht erwähnt.

Lediglich Philippi (1901 : 409) und Diener (1915: 86) führen sie in ihren Synonymielisten

auf.

Schlotheim (1820: 72) ]\zt Ammonites dorsuosus vom Hainberg bei Göttingen beschrieben,

von dem ihm nur ein Exemplar vorlag. Nur vier Ceratiten aus der Schlotheim-Sammlung
stammen von dort. Auf drei trifft die Beschreibung bei Schlotheim (1820: 72) nicht zu: Es
handelt sich um C. (A.) spinosus praespinosus (QK 1.49) und C. (A.) spinosus penndorfi (QK
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1.55). Ein weiteres Exemplar (QK 1.99) ist vor etwa 50 Jahren abgegeben worden (briefl. Mitt.

Dr. J. Helms). Es ist im Quenstedt-Katalog folgendermaßen charakterisiert: „Rücken schmal
und scharf"; es ist vermutlich ein C. (Discoceratites). Ein weiteres Exemplar (QK 1.22) ist ein

C. (C.) nodosHS mit für diese Art typischen Wulstrippen und breiter Ventralfläche; die Nabel-
weite konnte nicht gemessen werden, da die Innenwindungen verdeckt sind. Auch Ammonites
dorsuosus hat nach der Beschreibung eine breite Ventralfläche und Wulstrippen. Ob es sich bei

diesem Exemplar um das Original zu A. dorsuosus handelt, konnte nicht entschieden werden.

In der Zeit nach Schlotheim (1820, 1823, 1832) wurden unter Ceratites nodosus meist

ebenfalls Artengemische zusammengefaßt, und zwar alle Ceratites-hritn mit Marginal-

knoten und Dornen bis auf die nahezu glatten Ceratites semipartitus und C. enodis. So hat

zum Beispiel Buch (1850: Taf. 1, Fig. 1, Taf. 2, Fig. 1) C. nodosus treffend beschrieben

und abgebildet; er zeigt unter C. nodosus aber auch ein kleines Exemplar mit Sichelrippen,

das später mit in die Synonymie von Paraceratites (Progonoceratites) flexuosus (Philippi)

einbezogen wurde (Philipp: 1901, Urlichs & Mundlos 1980).

Erst Philippi (1901) hat die Formenfülle bei Ceratites erkannt; er (Philippi 1901: 413)

bezieht sich bei C. nodosus vor allem auf Schlotheim (1820, 1823: Taf. 31, Fig. 1) und

interpretiert wie Buch (1850) und Seebach (1861) C. nodosus als einen Ceratites mit

Wulstrippen. Ferner bemerkt er (Philippi 1901: 410, 413): „Scheuchzers Abbildung ist

wenig gelungen"; er hält die Abbildung bei Schlotheim (1823: Taf. 31, Fig. 1) für

typisch. Außerdem stellt er fest: „Das ScHLOTHEiMsche Originalstück fand sich leider

nicht mehr vor, übrigens dürfte es nicht ausgeschlossen sein, daß die Figur aus mehreren

Stücken construiert ist". Das Original zu Schlotheim (1823) hat sich nun doch gefunden

(Abb. 10). Was den Verlauf der Lobenlinien, die Größe und die Berippung der letzten ¥4

Windung betrifft, stimmt das Original gut mit der Abbildung überein. Lediglich bei den

Lobenlinien zwischen den letzten beiden Rippen sind statt der Loben irrtümlich die Sättel

gezähnelt dargestellt. Beim Original sind dort die Lobenlinien größtenteils mit Sedi-

ment verdeckt. Außerdem ist der Nabel zu weit gezeichnet, und das erste Viertel der

letzten Windung ist vermutlich nach Bruchstücken ergänzt worden, wie Schlotheim

(1823: 107) in der Legende zu der Abbildung notiert.

Auf Philippi (1901) aufbauend, wurde dann von Späth (1934: 477) das Original zu

Philippi (1901: Taf. 46, Fig. 1) als Neotypus designiert. Dieses Exemplar ist mit der

gesamten Sammlung in Straßburg durch Brand vernichtet worden (Mitt. Prof. Dr.

J. C. Gall). Ein Gipsabguß befindet sich im Museum für Naturkunde Berlin; es handelt

sich um einen typischen C. (Ceratites) nodosus (Schlotheim). Der Neotypus ist jedoch

ungültig, da die erforderlichen Bedingungen Nr. 3, 4 und 5 des Artikels 75 c der IRZN
(Kraus 1962: 42—43) nicht erfüllt sind.

Zu Bedingung 3: Späth (1934: 477) vermutet ledighch, daß das Original zu Scheuch-

ZER (1718) nicht auffindbar ist. Er führt hierfür keine Gründe an, und er gibt nicht an, wo
er danach geforscht hat.

Zu Bedingung 4: Späth (1934) führt außerdem keinen Nachweis, daß der Neotypus mit

der ursprünglichen Abbildung von Scheuchzer (1718) übereinstimmt. Er designiert das

von Philipp: (1901 : Taf. 46, Fig. 1) abgebildete Exemplar. Philippi (1901 : 413) hält jedoch

die Abbildung bei Schlotheim (1823: Taf. 31, Fig. 1) für typisch. Er hat den Unterschied

zu Scheuchzers Abbildung wohl erkannt, denn er (Philipp: 1901: 410) bemerkt:

„Schluchzers Abbildung ist wenig gelungen" (was im übrigen nicht stimmt).

Zu Bedingung 5: Auch diese Forderung ist nicht erfüllt, denn der von Späth designierte

Neotypus stammt aus dem Elsaß, die Stücke von Scheuchzer (1718) jedoch aus Thürin-

gen und vom Harzrand.

I
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Folgerungen: Bei nachträglichem Auftauchen von ursprünglichem Typusmaterial

muß nach Artikel 75 f der IRZN der Fall an die Internationale Kommission für Zoologi-

sche Nomenklatur verwiesen werden. Bei konsequenter Anwendung des Prioritätsprin-

zips würden sich folgende Änderungen ergeben:

1. Unter Ceratites nodosus sensu Bruguiere müßte man dann eine Form von Ceratites

verstehen, die bisher als Ceratites (Doloceratites) robustus robustm Riedel bezeichnet

wird. SämtHche bisher als C. nodosus beschriebenen Exemplare müßte man dann zu der

mit ihr synonymen Art C. undatus (Reinecke) stellen, da C. nodosus für sie nicht mehr
verfügbar wäre. Außerdem würde sich die Definition der Untergattung Ceratites (Cerati-

tes) ändern, da C. nodosus die Typusart ist, und C. (Doloceratites) würde ein jüngeres

Synonym von C. (Ceratites). Ferner müßte die bisherige Untergattung Ceratites (Cerati-

tes) umbenannt werden; hierfür käme nur die Untergattung Ceratites (Symboloceratites)

Schrammen (1928) in Frage, zu welcher Schrammen C. nodosus stellt. Diese Konsequen-

zen würden die Stabilität und Universalität der Nomenklatur erheblich erschüttern und
damit den Intentionen der IRZN zuwiderlaufen.

2. Die Folgen für die Zonengliederung wären ebenfalls erhebhch: Die bisherige nodo-

sus-Zone (Unterladin) müßte in undatus-Zone und die pulcher/robustus-Zone (Oberanis)

in nodosus-Zone umbenannt werden.

3. Für die praktische Kartierung würde es z.B. bedeuten, daß C. nodosus in den

Nodosus-Schichten in SW-Deutschland überhaupt nicht vorkommt, sondern daß er nur

im oberen Trochitenkalk auftritt.

Das hierdurch entstehende Durcheinander wäre für die weitere Forschung sehr hinder-

lich. Deshalb wird nach Artikel 70 a (ii) folgender Antrag an die Internationale Kommis-
sion für Zoologische Nomenklatur gestellt: Um die Stabilität und Uniformität bei Cerati-

tes nodosus zu erhalten, soll der Name Ceratites nodosus (Bruguiere 1 789) unterdrückt

werden und Ceratites nodosus auf Schlotheim (1820: 67) begründet werden. VürAmmo-
nites nodosus Schlotheim (1820: 67) wird ein Lectotypus festgelegt (Abb. 1).

C. (Ceratites) undatus (Reinecke) 1818 hätte vor C. (C.) nodosus (Schlotheim) 1820

die Priorität. Diese Art wurde stets nur als Synonym von C. nodosus erwähnt, zum letzten

Mal von Diener (1915: 86), seither nicht mehr. Seine erneute Verwendung anstelle von
C. nodosus hätte für die StabiHtät der Nomenklatur kaum weniger nachteilige Konsequen-

zen wie der Gebrauch von C. nodosus (Bruguiere). Es wird deshalb der Antrag gestellt,

C. undatus (Reinecke) als nomen oblitum auf den Index der verworfenen Namen zu

setzen.

Material: 77 vermessene Exemplare (IGPT: 3 Ex. ohne Nr.; LNK: trm 45—49; MB:
C.520.66, 520.76, 36.28, 785, 787 und 8 Ex. ohne Nr.; MHI: 1197/1—11; PIW: E 2638, D
6311, 2454 und 2 Ex. ohne Nr.; SMF: XI 680, 720, 861, 864, 891, 898, 947, 948, 956, 957,
43160, 43161; SMH: 3 Ex. ohne Nr.; SMNS: 16335, 17574, 17575, 17875, 18329, 18546,
20324, 21 075, 24495, 24931—24943, 26835; WCL: 300, 372).

Beschreibung: C. (Ceratites) bis 25 cm Enddurchmesser. Alterslobendrängung

beginnt zwischen 13 und 15 cm Durchmesser des Phragmokons. Bei Stücken aus dem
Tonhorizont ^ von Württemberg tritt die Alterslobendrängung bei 12 bis 14,5 cm Phrag-

mokondurchmesser und bei stratigraphisch jüngeren, aus der Bank der kleinen Terebra-

teln, erst bei 15 cm auf. Bis 6 cm sind die InnenWindungen involut (Nabelweite: 17—21 %).
Die Nabelweite nimmt im Verlauf der Ontogenie allometrisch zu (Abb. 3, 4). Adulte

Exemplare sind konvolut mit Nabelweiten bis zu 26% (Abb. 5, 6). Der Querschnitt der

frühjugendlichen Windungen ist hochsechsseitig mit flacher und breiter Ventralseite; er
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Abb. 2 Ceratites (Ceratites) nodosus (Schlotheim), Phragmokon. Oberer Muschelkalk,
nodosus-Zone (Unterladin); Bahneinschnitt Gülsberg bei Walburg/Hessen. SMF:
XI 43 161. a: Lateralansicht, b: Ventralansicht.— x 1.

wird bis zum Ende des Phragmokons allmählich hochoval. Der Wohnkammer-Quer-
schnitt ist zwischen den Wülsten rund bis quer-dickoval.

Auf den Jugendwindungen befinden sich binodos gestellte Lateral- und Marginalknöt-

chen ipulcher- bis robustusSknXptnr), die während der Ontogenie durch Rippen verbun-

den werden. Später, bei Windungshöhen um 3 bis 4 cm, entwickeln sich daraus Einfachrip-

pen. Beim Übergang zur nodosen Skulptur (12 bis 15 cm Durchmesser) werden die bis

dahin noch engstehenden und zugeschärften Lateralrippen durch schwache, marginad

etwas eingemuldete Wülste mit den Marginalknoten verbunden. Bei adulten Exemplaren
befinden sich am Ende des Phragmokons und auf der Wohnkammer, die etwa Vi Umgang
umfaßt, fünf bis sechs weit auseinanderstehende und nach vorn gebogene Wülste; sie

verbreitern sich auf den Flanken und enden in dicken Marginalknoten. Die Knoten
überragen die Marginalregionen zur Ventralseite hin, sie erreichen die Höhe ihrer media-

nen Wölbung aber nicht.

Maße : DE bis 25,0 cm. Alterslobendrängung bei Exemplaren aus Tonhorizont ^ ab 12,0

bis 14,5 cm und aus der Bank der kleinen Terebrateln bei 15,0 cm DK. (MHI).
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lassen sich folgende Hinweise anführen: Der Querschnitt ist an der Mündung nach

Reinecke rund, was bei Vergleichsexemplaren erst bei einem Durchmesser ab 11 cm
auftritt. Am Ende des Phragmokons sind kräftige, weit auseinanderstehende Wulstrippen

dargestellt. Derartig kräftige Rippen treten bei Vergleichsexemplaren erst ab 12 cm Durch-

messer auf. Die Abbildung bei Reinecke (1818) ist demnach mindestens auf die Hälfte der

natürHchen Größe verkleinert. Die Nabelweite beträgt nach der Abbildung 25,40%.

Obwohl diese Abbildung nicht anhand des Holotypus überprüft werden kann, weil er

nicht auffindbar ist (Heller & Zeiss 1972: 31 und briefl. Mitt. Dr. G. Aumann), gehen

wir davon aus, daß dieser von Reinecke (1818) originalgetreu, jedoch verkleinert, darge-

stellt ist und deshalb mit C. (C.) nodosus übereinstimmt.

Der Holotypus von Ceratites humilis Philippi (1901 : 417) ist nach der Abbildung ein!

Jugendexemplar ohne Alterslobendrängung. Das Original ist in Göttingen nicht mehr
vorhanden (briefl. Mitt. Prof. Dr. S. Ritzkowski). Ein Gipsabguß dieses Stückes zeigt, daß

Berippung, Nabelweite und Querschnitt des Phragmokons die gleichen sind wie bei

C. (C.) nodosus. Lediglich die Wohnkammer ist schmäler, was jedoch auf Verdrückung

zurückzuführen ist. Die übrigen unter C. humilis von Riedel (1916), Stolley (1916) und

Wenger (1957) beschriebenen Exemplare gehören nicht zu C. (C) nodosus.

Beziehungen: C. (C.) optimus Penndorf ist involuter; die Innenwindungen sind

hochmündiger und haben schwache Lateralskulptur. Die Windungsbreite nimmt im Ver-

lauf der Ontogenie rascher als bei C. (C.) nodosus tax. Es erscheinen scharfe Faltenrippen,

die am Marginalrand in nach hinten gerichtete, den Marginalrand überragende Knoten

enden.— Bei C. (C.) hivolutus Riedel haben die Innenwindungen ebenfalls nur schwache

Lateralskulptur; er ist jedoch weitnabeliger und die Windungsbreite nimmt langsamer als

bei C. (C.) nodosus zu.— Bei C. (C) praenodosus Wenger treten die Wulstrippen früher, —
bei Durchmessern um 6—7 cm, auf.

Vorkommen: nodosus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer Muschelkalk) im

Elsaß, in Lothringen, Nordbaden, Württemberg, Unter- und Oberfranken, Thüringen,

Hessen und in Südniedersachsen.

Ceratites (Ceratites) hivolutus Riedel

Abb. 4—6

V 1910 Ceratites nodosus (Brug.) V. Schl. sp. — E. Haarmann, S.99, Taf. 1, Fig. 1

(Aufbewahrung MB).
''"1916 Ceratites hivolutus nov. sp.— A.Riedel, S.49, Taf. 11, Fig. 3.

V 1955 Ceratites nodosus lateumhilicatus n. subsp. — H. W. Rothe, S.304—305,

Taf. 10, Fig. 27.

V 1957 Ceratites (Ceratites) nodosus nodosus (Bruguiere). — R. Wenger, S. 91 (par-

tim), Taf. 16, Fig. 8; non: Taf. 6, Fig. 10, Taf. 17, Fig. 1.

non 1967 Ceratites (Discoceratites) hivolutus (Riedel 1916).— D. Weyer, S. 751.

non 1970 Ceratites (Discoceratites) hivolutus Riedel. — A. H. Müller, S. 310, Abb. 6.— [1970b]

non 1974 Ceratites hivolutus (Riedel).— H. KozuR, S. 43, 45.

non 1985 Ceratites hivolutus.— H. Hagdorn & T. Simon, Abb. 36.

Holotypus: Original zu A.Riedel (1916, Taf. 11, Fig.3); 1944 in Braunschweig ver-

nichtet (briefl. Mitt. Dr. G. Engel). Da der Holotypus unvollständig erhalten war, wäre die

Festlegung eines Neotyps wünschenswert. Vom Typusgebiet, Elm am Harzrand, liegt trotz

Nachfrage in verschiedenen Instituten kein Exemplar dieser Art vor. Da deshalb den Erforder-

nissen der IRZN Art. 75c, Nr. 5 nicht Genüge geleistet werden kann, wird auf die Festlegung

eines Neotyps verzichtet.

Stratum typicum: Obere Ceratiten-Schichten. Bei Neuaufsammlungen sind am Elm
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Abb. 4. Relative Nabelweite in Abhängigkeit vom Durchmesser bei Ceratites (C.) nodosus

(Schlotheim), C (C.) bivolutus Riedel und C. (C.) optimus Penndorf.

Abb. 5. Ceratites (Ceratites) bivolutus Riedel. Oberer Muschelkalk, nodosus-Zone (Un-

terladin); Stuttgart-Münster. SMNS: 24930. a: Lateralansicht, b: Ventralansicht.—

xl.
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Abb. 6. Ceratites (Ceratites) bivolutus Riedel. Oberer Muschelkalk, nodosus-Zont (Un-
terladin); Crailsheim/Württemberg, SMNS: 18683/1.— x 1.

keine Discoceratiten gefunden worden (briefl. Mitt. Dr. J. P. Groetzner). Das bedeutet, daß die
Fundschicht des Typusexemplares nicht jünger als nodosus-Zone. sein kann.
Locus typicus: Leim am Elm (nördlicher Harzrand).
Material: 21 vermessene Exemplare (IGPT: 1067/33; MB: C. 788 u. 4 Ex ohne Nr •

LNK: trm 37; MHI: 1198/1—2; PIW: 1 Ex. ohne Nr.; SMF: XI 43155; SMH: 1 Ex ohne Nr
'

SMNS: 18683/1, 24930, 24950, 24951, 24953, 24955; WCL: 297 und 2 Ex. aus Coli. Kelber,'
Würzburg.
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Beschreibung: Konvoluter C. (Ceratites) bis 20 cm Enddurchmesser. Altersloben-

drängung beginnt zwischen 13,5 und 15 cm Durchmesser des Phragmokons. Die Anfangs-

windungen sind nach Riedels Abbildung (1918: 49; Taf. 11, Fig. 3) und nach Vergleichs-

exemplaren (MB: C788; SMNS: 18683/1) bis zu einem Durchmesser von 6 cm scheiben-

förmig, sehr involut mit flacher, schmaler Ventralseite, scharfen Marginalkanten und nur

schwach gewölbten Flanken (Nabelweite etwa 17%). Schwache Knötchen stehen auf den

Marginalrändern; die Flanken sind glatt. Weitere Meßwerte lieferte bisher nur der äußere

Umgang: Bei adulten Exemplaren schwankt die Nabelweite zwischen 28 und 31% und

weicht damit deutHch von C. (C.) nodosus ab. Der Windungsquerschnitt des Phragmo-

kons ist am Anfang des äußeren Umgangs dickoval mit engerem Radius im Marginalbe-

reich. Der Querschnitt der Wohnkammer ist annähernd rund, jedoch mit zunehmend

engerem Radius im Umbilikalbereich.

Der von der Wohnkammer überdeckte Teil des Phragmokons hat bis zu einem Durch-

messer von 9 cm binodos angeordnete, engstehende Lateralfältchen und Marginalknoten.

Am Anfang des äußeren Umgangs (bei 12 bis 14 cm Durchmesser) geht die Berippung in

proradiale Wulstrippen über, die in Marginalknoten enden. Ein anfänglich noch angedeu-

teter Sattel zwischen Wülsten und Knoten verschwindet bei etwa 14 bis 15 cm Durch-

messer.

Maße: DE = bis zu 20,0 cm; Alterslobendrängung ab 13,5—15,0 cm DK; Q =
101,82—105,50% bei WH = 5,4—6,5 cm; NW = 28,43—31,21% bei d = 11,2—17,3 cm,

standardisierter MittelwertNW aus 29 Messungen = 29,77±0,84%.

Bemerkung: Der Holotypus von C. nodosus lateumbilicatus Rothe (LNK: trm 37)

ist ein stark korrodiertes Exemplar. Auf der abgebildeten Seite sind keinerlei Rippen auf

der Wohnkammer vorhanden, und der Nabel erscheint zu weit, da auf Phragmokon und

Wohnkammer der Nabelrand erheblich korrodiert ist; außerdem sind nur die letzten

anderthalb Windungen erhalten, und der Rest ist mit Gips ergänzt. Auf der anderen Flanke

sind auf der Wohnkammer noch vier Wulstrippen erkennbar. Unter Berücksichtigung der

Anlösung ist der Querschnitt rund; die Nabelweite beträgt am Phragmokonende 29,47%

.

Vorkommen: nodosus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer Muschelkalk) in

Württemberg, Unterfranken, Hessen, Thüringen und Südniedersachsen. C. (C.) hivolutus

ist zusammen mit C. (C.) nodosus horizontiert bei Crailsheim (SMNS 18683/1) gefunden

worden. Rothe (1955: Abb. 3) führt C nodosus lateumbilicatus, ein jüngeres Synonym
von C. (C.) hivolutus, ebenfalls aus der nodosus-Zone an.

Ceratites (Ceratites) optimus Penndorf
Abb. 4, 7

V '''1951 Ceratites nodosus optimus n. subsp.— H. Penndorf, S. 13—14, Taf. 6, Fig. 37.

Holotypus : Original zu H. Penndorf (1951, Taf. 6, Fig. 37); SMF: XI 911.

Stratum typicum: Obere Ceratiten-Schichten, wo(io5«5-Zone.

Locus typicus: Bahneinschnitt Gülsberg bei Walburg/Hessen.
Material : 11 vermessene Exemplare (IGPT: 1 Ex. ohne Nr.; MHI: 1199/1—5; SMF: XI

729, 808, 904, 911; SMNS: 24957).'

Beschreibung: Involuter C. (Ceratites) bis 21 cm Enddurchmesser. Altersloben-

drängung tritt zwischen 14 und 15 cm Durchmesser des Phragmokons auf. Bei adulten

Exemplaren beträgt die Nabelweite etwa 21%. Der Querschnitt der frühjugendlichen

Windungen ist hochsechsseitig mit schwach gewölbter Ventralseite. Der Wohnkammer-
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querschnitt ist bei juvenilen, sowie am Phragmokonende adulter Exemplare dick-hoch-

rechteckig bis angedeutet sechsseitig mit sehr schwach gewölbter Ventralseite und knapp
gerundeten Marginalrändern. Die Flanken sind mäßig gewölbt; sie gehen mit sich stetig

verengendem Radius in die Umbilikalregionen über, bis zu den steil aufgesetzten Nähten.

Der Wohnkammerquerschnitt adulter Exemplare wird, bei beträchtlicher Dickenzunah-

me, etwas breiter als hoch.
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Abb. 7. Ceratites (Ceratites) optimus Penndorf, Holotypus. Original zu Penndorf (1951

:

Taf. 6, Fig. 37). Oberer Muschelkalk, obere nodosHS-Zone (Unterladin); Bahnein-

schnitt Gülsberg bei Walburg/Hessen. SMF: X 911. a: Lateralansicht, b: Ventralan-

sicht.— X 1.

Die Skulptur ist bei Jugendexemplaren von 7 bis 8 cm Durchmesser dichotom mit

engstehenden Lateralfältchen und spitzen Marginalknötchen. Noch auf dem Phragmokon

vereinfacht sie sich zu nodosen Falten, die über eine schwache Einsattelung mit den nach

hinten gerichteten Marginalknoten verbunden sind. Auf der Wohnkammer entwickeln

sich daraus Wülste; diese schwellen vom Umbilikalbereich bis zum Marginalrand keilför-

mig an und enden in kräftigen, nach hinten gerichteten, kegelförmigen Knoten. Diese
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Knoten überragen noch den marginalen Umfang bis zur Höhe der medianen ScheitelHnie

der Ventralseite, wodurch der Wohnkammerquerschnitt in Frontalansicht quadratisch

erscheint.

Maße: DE bis 21,0 cm; Alterslobendrängung ab DK = 14,0—15,0 cm; Q =
96,20—97,71% bei Wh = 7,0—7,9 cm; NW = 20,17—22,54% bei d = 11,65—16,86 cm,
standardisierter Mittelwert aus 11 Messungen NW = 21,2310,76%.

Vorkommen: Obere nodosus- und weyeri-Zone (Unterladin, germanischer Oberer

Muschelkalk) in Hessen, Unterfranken, Nordwürttemberg. Horizontierte Stücke aus

Nordwürttemberg stammen aus Tonhorizont t, und der Bank der kleinen Terebrateln {—

nodosus-Zone) sowie aus den Dolomitischen Mergeln ß (= weyeri-Zone; siehe S. 24 und
Abb. 16).

Ceratites (Ceratites) macrocephalus Wenger
Abb. 8

V ''"1957 Ceratites (Ceratites) macrocephalus n. sp.— R. Wenger, S. 90, Taf. 15, Fig. 3.

V? 1957 Ceratites (Progonoceratites) armatus exiguus n. subsp. — R. Wenger, S. 81

(partim), Taf. 10, Fig. 8; non: Taf. 10, Fig. 9—10.

Holotypus: Original zu R. Wenger (1957, Taf. 15, Fig. 3); BSP: 1940 VI 153.

Stratum typicum: nodosus-Xont.

Locus typicus: Nordheim/Niedersachsen.
Material : 4 vermessene Exemplare (BSP: 1940 VI 21, 153; MHI: 1196; SMNS: 26946).

Beschreibung: Sehr involuter Ceratites (Ceratites) bis 1 1 cm Enddurchmesser. Al-

terslobendrängung beginnt zwischen 7 und 8 cm Phragmokon-Durchmesser. Bei adulten

Exemplaren beträgt die Nabelweite 20%. Die Veränderung-<les Windungsquerschnitts bei

fortschreitender Ontogenie ist nur vom äußeren Umgang bekannt: Er ist zunächst schmal-

hochoval mit abgeflachter Ventralseite und kantigen Marginalrändern. Auf dem folgenden

halben Umgang, bis zum Ende des Phragmokons, bleibt die Dickenzunahme in bei

Ceratiten üblichem Verhältnis. Erst am Anfang der Wohnkammer wird der Windungs-

querschnitt zwischen den Wülsten dickoval mit mäßig gewölbten Flanken. Er nimmt dann

erheblich an Dicke zu und wird zum Wohnkammerende fast so breit wie hoch; er ist nun

gerundet-aufgebläht und lateral gewölbt. Die Flanken schließen mit knapper Umbiegung
über kurze und steile Nabelwände an den Nabel an.

Die Skulptur ist ab 6,0 cm Durchmesser bis zum Beginn der Wohnkammer schwach

ausgebildet: Anfänglich zeigen sich Lateralfältchen mit aufgesetzten Spitzen und dazu

binodos gestellte Marginalknötchen. Auf der Wohnkammer entwickeln sich daraus kräfti-

ge Falten mit schwacher Einsattelung vor kegelförmigen, nach hinten gerichteten Margi-

nalknoten. Da die Skulpturelemente an den Umbilikalrändern als Fältchen beginnen, sich

dann bis zur Mitte der Flanke kräftig verdicken und anschließend als Marginalknoten die

Windungsbreite noch unterstreichen, erscheint der Wohnkammerquerschnitt in Frontal-

ansicht wie ein auf die Spitze gestelltes, an den Seiten aufgewölbtes Dreieck.

Abb. 8. Ceratites (Ceratites) macrocephalus Wenger . Oberer Muschelkalk, untere nodo- [>
sus-Zone (Unterladin); Walburg/Hessen. SMNS: 26946. a: Lateralansicht, b: Fron-
talansicht, c: Ventralansicht.— x 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



URLICHS & MUNDLOS, REVISION DER GATTUNG CERATITES 21

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



22 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Ser. B, Nr. 128

Maße : DE bis 11,0 cm. Q auf der Wohnkammer = 89,13—94,25% bei Wh = 4,10 cm.
NW = 20,10—20,20% bei 7,2—9,9 cm D.

Bemerkungen: Wenger (1957: 81) bemerkt bei seinem C. (Progonoceratites) arma-

tus exiguus: „Einige Exemplare . . . tendieren zu C. macrocephalus oder C. hercynus" . Der

Holotypus ist ein einseitig erhaltenes Exemplar mit korrodierter Wohnkammer. Sein

Phragmokon stimmt mit dem von C. (C.) macrocephalus in Nabelweite, Skulptur, Ausbil-

dung der Flanken, Nabel- und Marginalrand vollständig überein. Die wesentlichen Merk-

male von C. (C) macrocephalus, Querschnitt und Skulptur der Wohnkammer, sind aber

nicht überliefert; wegen schlechter Erhaltung ist deshalb die Zugehörigkeit zu C. (C)

macrocephalus unsicher.

Beziehungen: C. (C) macrocephalus ist der Vorläufer von C. (C.) optimus Penn-

dorf. Beide haben Wulstrippen und eine Einsattelung vor den stumpf kegelförmigen,

nach hinten gerichteten Marginalknoten. Auch Nabelweite und Querschnitt sind ähnlich.

C. (C) optimus ist größer, und die kräftigen Rippen sind bei adulten Exemplaren nicht nur

auf der Wohnkammer, sondern auch auf der letzten halben Windung des Phragmokons

vorhanden.

Vorkommen: Untere nodosus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer Muschel-

kalk) in Südniedersachsen, Hessen, Unterfranken. Die untere nodosus-Zone im Sinne von

Wenger (1957) ist von Hagdorn & Simon (1985: Abb. 36) als praenodosus-Zone abge-

trennt worden (Abb. 16).

I

Subgenus Acanthoceratites Schrammen 1928

Abb. 9, 10

Synonyma: Echinoceratites Schrammen 1928 (partim), Hoploceratites Schrammen
1928.

Typusart: Ceratites spinosus Philipp: 1901; designiert von R. Wenger (1957: 82).

Holotypus Philippi (1901, Taf. 41, Fig. 1); BUH: 460 764 (Abb. 9).

Ergänzte Diagnose: Eine mäßig involute bis konvolute Untergattung von Cera-

tites mit abgerundet hochrechteckigem Querschnitt, mit abgeflachter bis gerundeter Ven-

tralseite und gewölbten, teils mit flachen, zum Nabel hin einfallenden Flanken. Der
Phragmokon hat dichotome Skulptur, die auf dem letzten Umgang, spätestens am Ende

der Wohnkammer in radiale bis proradiale Lateralrippen mit Marginaldornen übergeht.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Acanthoceratites) armatus Philippi

Ceratites (Acanthoceratites) spinosus multicostatus Wenger
Ceratites (Acanthoceratites) spinosus obesus Wenger
Ceratites (Acanthoceratites) spinosus penndorfi Rothe

Abb. 9. Ceratites (Acanthoceratites) spinosus spinosus Philippi, Holotypus. Original zu '^

Philippi (1901: Taf. 41, Fig. 1). Oberer Muschelkalk, spinosus-Zonc (Unterladin);

Erfurt-Bischleben/Thüringen. BUH: 460 764.— x 1.

Abb. 10. Ceratites (Acanthoceratites) spinosus spinosus Philippe Original zu Schlotheim
(1823: Taf. 31, Fig. 1). Oberer Muschelkalk, spinosus-Zone (Unterladin); Thürin-

gen, genauer Fundort unbekannt. MB: C. 774. a: Lateralansicht, b: Ventralansicht.
— xl.
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Ceratites (Acanthoceratites) spinosus postspinosus Riedel

Ceratites (Acanthoceratites) spinosus praecursor Riedel
Ceratites (Acanthoceratites) spinosus praespinosus Riedel
Ceratites (Acanthoceratites) spinosus spinosus Philippi

Vorkommen: compressus- h'is postspinosus-Zone (Unterladin, germanischer Obe-

rer Muschelkalk) in Ostfrankreich, Deutschland und Polen.

Subgenus Discoceratites Schrammen 1928

Abb. 11, 12

Synonym: Cosmoceratites Schrammen 1928.

Typusart: Ceratites (Discoceratites) weyeri nom. nov. pro Ceratites (Discoceratites)

intermedius Philippi .

Als Typusart wurde ursprünglich von Späth (1934: 489) Ceratites intermedius Philipp:

designiert. Weyer (1967: 751) stellte fest, daß Ceratites intermedius Philippi 1901 ein

jüngeres primäres Homonym von Ceratites intermedius Abich 1878 ist. Deshalb hat er das

subjektive Synonym C. hivolutus Riedel 1916 als gültigen Namen vorgeschlagen, weil C.

bivolutus bei Wenger (1957: 92) in der Synonymieliste von C. (Discoceratites) intermedius

aufgeführt ist, allerdings nur mit Fragezeichen. C. bivolutus gehört in Wirklichkeit in die

Verwandtschaft von C. (Ceratites) nodosus (siehe S. 14).

Als neuer Name für Ceratites (Discoceratites) intermedius Philippi wird hier C. (Disco-

ceratites) weyeri nom. nov. vorgeschlagen.

Derivationominis: Zu Ehren von Dr. D. "Weyer (Berlin), der auf die Homonymie
von C. (Di.) intermedius Philippi mit C. intermedius Abich hingewiesen hat.

Das Original zu Ceratites (Discoceratites) intermedius Philippi (1901: Taf. 39, Fig. 1)

ist in der Sammlung der Sektion Biowissenschaften der Martin-Luther-Universität Halle-

Wittenberg seit 4. 3. 1932 vermißt (briefl. Mitt. Dr. G. Krumbiegel). Abgüsse befinden

sich in verschiedenen Museen, unter anderem im StaatUchen Museum für Naturkunde

Stuttgart. Ein Neotypus wird nicht festgelegt, da sich nicht ermitteln ließ, ob der Holoty-

pus tatsächlich verloren ist.

Ergänzende Diagnose (siehe Schrammen 1928 und Wenger 1957): Eine schei-

benförmige, involute Untergattung von Ceratites. Die Ventralseite der Innenwindungen

ist flach und kantig gegen die Flanken abgesetzt. Die Wohnkammer ist bei ausgewachsenen

Exemplaren aufgeweitet und hochmündig. Einfache, flachwellige und proradiale Falten-

rippen verstärken sich auf der Wohnkammer; sie können aber auch fehlen.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Discoceratites) alticella alticella Geisler

Ceratites (Discoceratites) alticella diversus Wenger
Ceratites (Discoceratites) dorsoplanus Philippi

Ceratites (Discoceratites) laevis Philippi

Ceratites (Discoceratites) levalloisi Benecke
Ceratites (Discoceratites) meissnerianus Penndorf
Ceratites (Discoceratites) semipartitus (Montfort)
Ceratites (Discoceratites) weyeri nom. nov.

Vorkommen: weyeri- bis semipartitus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer

Muschelkalk) in Ostfrankreich und Deutschland. Die bivolutus-Zone von Hagdorn &
Simon (1985: Abb. 36) wird in weyeri-Zone umbenannt, da C. bivolutus in der nodosus-
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. f. -t;.«"

11

Abb. 11 Ceratites (Discoceratites) Levis Philippi, Holotypus. Original zu Philippi (1901;

Taf.48, Fig. 2). Oberer Muschelkalk, nodosus-Zone (Unterladin) ; Bad Friedrichs-

hall-Kochendorf/Württemberg. SMNS: 6443. Lateralansicht,— x 0,66.

M aß e : DE bis 25,0 cm; Beginn der Alterslobendrängung bei DK = 17,0—19,0 cm.

du. DK

9,0-15,0 cm
15,1-20,0 cm
20,1-24,2 cm

Q
75,21-83,92% bei Wh = 4,4-6,0 cm
83,22-94,20% bei Wh = 6,8-9,7 cm

NW
17,02-22,75%

20,00-22,82%

21,78-23,55%

NW
19,88 ±1,44%
21,49 ± 0,66%

22,31 ± 0,77%

17

17

10
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Abb. 12 Ceratites (Discoceratites) laevis Philip-

pi. Original zu Penndorf (1951:

Taf.2, Fig. 8). Oberer Muschelkalk,

obere Ceratiten-Schichten (Unterla-

din); südlicher Tunnelmund Lauden-
bach am Meissner/Hessen.

a: Lateralansicht, b: Frontalansicht.

SMF:XI950.— xl.

/
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Bemerkungen: Wenger (1957: 94) merkt bei seinem C. (Discoceratites) dorsopla-

nus parvHS an, daß 3 Exemplare aus der Sammlung des Geologischen Instituts Heidelberg

„als nodosHS laevis bezeichnet" waren. Darunter befindet sich auch der Holotypus. Es ist

ein Exemplar ohne Alterslobendrängung mit dichotomer Skulptur bis 8 cm Durchmesser.

Querschnitt und Berippung stimmen mit C. (Di.) laevis überein. Nur die relative Nabel-

weite ist geringer als bei anderen Exemplaren, was auf Verdrückung zurückzuführen ist.

Beziehungen: C. (Di.) levalloisi Benecke und C. (Di.) weyeri nom. nov. haben

gegenüber C. (Di.) laevis kräftigere Faltenrippen und eine schmälere Ventralseite. — C.

(Di.) alticella Geisler ist schmäler und hat kräftigere Skulptur auf dem Phragmokon. —
C. (Di.) dorsoplanus Philipp: und C. (Di.) semipartitus (Montfort) haben wesentlich

schmälere, zugeschärfte Phragmokone; ihre Wohnkammern sind glatt bis schwach ge-

wellt. — C. (Di.) meissnerianus Penndorf hat ähnliche Skulptur wie C. (Di.) laevis,

jedoch ist die Ventralseite des Phragmokons zugeschärft.

Vorkommen: nodosus- und weyeri-TjOnt (Unterladin, germanischer Oberer Mu-
schelkalk) in Hessen, Unterfranken, Nordwürttemberg, Nordbaden. E. Fraas (1892) gibt

als Fundschicht die oberen Nodosus-Schichten an. Penndorf (1951: Abb. 1) führt diese

Art aus der unteren nodosus-Zone an. Die ihm vorgelegenen Stücke wurden überprüft. Sie

gehören zum Teil zu C. (Gymnoceratites) hercynus Riedel. Rothe (1955: Abb. 3) und

Hagdorn & Simon (1985: Abb. 36) nennen sie aus der oberen nodosus-Zone. Die Belege

zu Hagdorn & Simon (1985) zeigen an, daß C. (Di.) laevis in Nordwürttemberg vom
Tonhorizont t, bis zu den Dolomitischen Mergeln a (nodosus-Zone bis untere Discocerati-

ten-Schichten = weyeri-Zone) vorkommt (Abb. 16).

Subgenus Doloceratites Schrammen 1928

Abb. 13, 14

Synonyma: Archioceratites Schrammen 1934, Balioceratites Schrammen 1934, Caloce-

ratites Schrammen 1928, Cycloceratites Schrammen 1928, Hadroceratites Schrammen 1928

(partim), Nannoceratites Schrammen 1928, Pachyceratites Schrammen 1934.

Typusart: Ceratites muensteri Philippi 1901, designiert von Urlichs & Mundlos
(1980: 20). Lectotypus designiert von Wenger (1957: 79); SMNS: 14444 (Abb. 13).

Diagnose: Konvolute Untergattung von Ceratites mit sechsseitigem bis recht-

eckigem Windungsquerschnitt, gewölbten Nabelwänden und steilem Nabeleinfall. Die

Skulptur ist auf den Innenwindungen dichotom, zum Teil trichotom; sie besteht aus

Marginal- und Lateralknoten, die durch Gabelrippen verbunden sein können. Die Lateral-

knoten sitzen auf der Mitte der Flanken. Die Skulptur der Wohnkammer ist meist

dichotom; sie kann auch in einfache, radiale Rippen übergehen. Die Sutur ist ceratitisch.

Bei den älteren Vertretern von C. (Doloceratites) steigt die Zackung vom Lobengrund bis

zu den Sätteln auf (Urlichs & Mundlos 1985, Abb. 8). Bei den jüngeren greift die

Zackung vom Lobengrund nur unwesentlich auf die Flanken über.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Doloceratites) laevigatus Philippi

Ceratites (Doloceratites) muensteri muensteri Philippi

Ceratites (Doloceratites) muensteri nohilis Wenger
Ceratites (Doloceratites) muensteriperkeo Wenger
Ceratites (Doloceratites) muensteri posseckeri Rothe
Ceratites (Doloceratites) muensteri riedeli Stolley
Ceratites (Doloceratites) primitivus Riedel
Ceratites (Doloceratites) pulcher Riedel

I
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13 a \ ^ 13 b

Abb. 13. Ceratites (Doloceratites) muensteri muensteri Philippi, Lectotypus; designiert von
Wenger (1957: 79). Oberer Muschelkalk, genaues Fundniveau unbekannt, ver-

mutlich evolutus- bis postspinosus-Zone (Unterladin); Crailsheim/Württemberg.
SMNS: 14444. a: Lateralansicht, b: Ventralansicht.— x 1.

Abb. 14. Ceratites (Doloceratites) robustus robustus Philippi. Original zu Scheuchzer
(1718: Fig. 25), Holotypus zu Ceratites nodosus (Bruguiere) (siehe Rieber &
TozER 1986). Oberer Muschelkalk, genaues Fundniveau unbekannt (vermutlich

Oberanis); vi^ahrscheinHch Wolfenbüttel/Niedersachsen. PIUZ: L/1651. a: Lateral-

ansicht, b: Frontalansicht.— x 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



30 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Scr. B, Nr. 128

Ceratites (Doloceratites) robustus rohustus Philippi

Ceratites (Doloceratites) rohustus stolleyi SuN
Ceratites (Doloceratites) robustus terminus Wenger

Vorkommen: pulcher/robustus- bis enodis/laevigatus-Zone (Oberanis bis Unterla-

din, germanischer Oberer Muschelkalk) in Ostfrankreich, Deutschland, Polen und in der

Dobrudscha.

Subgenus Gymnoceratites Schrammen 1928

Abb. 15

Synonym: ? Phalacroceratites Schrammen 1928.

Typusart: Ammonites enodis Quenstedt, 1845. Holotypus Quenstedt (1845: 70,

Taf. 3, Fig. 15); IGPT: ohne Nr.; (Abb. 15).

Ergänzte Diagnose: Involute bis konvolute und scheibenförmige Untergattung

von Ceratites mit abgeflacht hochovalem Windungsquerschnitt und knapp gerundeten

Nabelkanten. Der Phragmokon hat schwach ausgeprägte Sichelrippen, die in Marginal-

15a

Abb. 15. Ceratites (Gymnoceratites) enodis (Quenstedt), Holotypus. Original zu Quen-
stedt (1845: Taf. 3, Fig. 15). Oberer Muschelkalk, enodis/laevigatus-Zone (Unter-

ladin); Neinstedt am Harz. IGPT: ohne Nummer, a: Lateralansicht, b: Frontalan-

sicht.— X 1

.
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knötchen enden. Die Wohnkammer ist glatt oder einfach berippt. Neben dem Laterallobus

schließen sich noch 4 weitere AuxiHarloben auf der Flanke an.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Gymnoceratites) enodis (Quenstedt)
Ceratites (Gymnoceratites) hercynus Riedel

Bemerkung: Die Typusart von C. (Gymnoceratites) ist involut und hat einen

hochovalen Windungsquerschnitt sowie schwache Sichelrippen, die in Marginalknötchen

enden. Darin ähnelt sie der Stammform der germanischen Ceratiten, Paraceratites (Progo-

noceratites) atavus atavus. Andererseits sind Ähnlichkeiten zu C. (Ceratites) vorhanden,

denn C. (Gymnoceratites) hercynus hat wie C. (C.) suhlaevigatus auf der Wohnkammer
zum Marginalrand hin verbreiterte Wulstrippen. Ob es sich um eine selbständige Gattung

handelt, bleibt offen, da die Beziehungen zu den alpinen Verwandten nicht untersucht

worden sind. Deshalb wird Gymnoceratites wie bisher als Untergattung von Ceratites

aufgefaßt.

Vorkommen: enodis/laevigatus-Zone (Unterladin, germanischer Oberer Muschel-

kalk) in Ostfrankreich und Deutschland.

Subgenus Opheoceratites Schrammen 1928

Synonyma: ? Actinoceratites Schrammen 1928, Echinoceratites Schrammen 1928 (par-

tim), Patagioceratites Schrammen 1928.

Typusart: Ceratites evolutus Philippi 1901; hier designiert. Der Lectotypus dieser Art,

der von Wenger (1957: 85) gewählt worden ist, befand sich im Museum für Naturkunde an der

Humboldt Universität Berlin; er wird seit 1945 vermißt (briefl. Mitt. Dr. J. Helms). Abgüsse

befinden sich in verschiedenen Museen, unter anderem im Musem für Naturkunde an der

Humboldt Universität BerUn und im Staatlichen Museum für Naturkunde Stuttgart. Ein

Neotypus wird nicht festgelegt, weil sich nicht ermitteln ließ, ob der Lectotypus tatsächlich

verloren ist.

Ergänzte Diagnose: Eine radförmige, weitnabelige Untergattung von Ceratites

mit hochovalem bis quadratischem Windungsquerschnitt. Phragmokon anfangs dichotom

und am Ende einfach berippt. Wohnkammer mit nach vorne gebogenen Lateralrippen, die

in Marginalknoten enden können. Einfache Rippen können schon vor Beginn der letzten

Windung einsetzen.

Der Untergattung werden zugewiesen:

Ceratites (Opheoceratites) compressus compressus Philippi

Ceratites (Opheoceratites) compressus similis Riedel"'

Ceratites (Opheoceratites) compressus subnudus Stolley

Ceratites (Opheoceratites) evolutus bispinatus Wenger
Ceratites (Opheoceratites) evolutus capricornu Wenger

'• Nach KozuR (1974: 42) ist Ceratites suhlaevigatus „offensichtlich mit Ceratites similis

identisch". C. (Ceratites) suhlaevigatus hat aber zum Unterschied zu C. (Opheoceratites)

compressus similis auf dem Phragmokon dichotome Skulptur und auf der Wohnkammer einfa-

che Rippen, die in stumpfen Knoten enden. C. (O.) compressus similis ist weitnabeliger und hat

zum Marginalrand hin abgeschwächte Rippen. Wie bereits Riedel (1916: 43) vermerkt, steht

die Form C. (O.) evolutus tenuis nahe. Wir betrachten sie jedoch aufgrund der Berippung als

eine Unterart von C. (O.) compressus.
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Abb. 16. Evolution der Ceratiten im germanischen Oberen Muschelkalk von SW-Deutsch-

land.
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Ceratites (Opheoceratites) evolutus evolutus Philippi

Ceratites (Opheoceratites) evolutus papillatus Wenger
Ceratites (Opheoceratites) evolutus suhspinosus Stolley
Ceratites (Opheoceratites) evolutus tenuis Riedel
Ceratites (Opheoceratites) raricostatus Riedel

Vorkommen: compressus- bis spinosus-2.one (Unterladin, germanischer Oberer

Muschelkalk) in Ostfrankreich und Deutschland.

Genus Paraceratites Hyatt1900

Subgenus Progonoceratites Schrammen 1928

Synonyma: Campyloceratites Schrammen 1928, Hadroceratites Schrammen 1928 (par-

tim) und Leioceratites Schrammen 1928.

Typusart: Ceratites atavusVmuvvi 1901; designiert von Späth (1934: 466).

Diagnose und zugewiesene Arten: Siehe Urlichs & Mundlos (1980: 7).

Bemerkung: Die ältesten Ceratiten des germanischen Oberen Muschelkalks werden

nicht mehr zu Ceratites gestellt. Sie sind bereits von Urlichs & Mundlos (1980) revidiert

worden.
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